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Die Restaurierungskosten der brand-
geschädigten St.-Ursen-Kathedrale
werden die bisherigen Einschätzun-
gen massiv übersteigen. Bisher sind
rund 143 000 Franken durch Spenden
zusammengekommen. Noch fehlen
in der Kasse geschätzte 2 Millionen
Franken. Genaue Zahlen gibt die
Kirchgemeinde Solothurn morgen
bekannt – auch was die Renovations-
arbeiten anbelangt, die sich inzwi-
schen über zwei Jahre erstrecken sol-
len. Die Kirchgemeinde freut sich,
dass nun ein Benefizkonzert den
Blick auf die sanierungsbedürftige
Bischofskirche und den immensen
Finanzbedarf lenkt.

Varianten zu St. Ursen
Feuer hat in der Solothurner Alt-

stadt historische Bausubstanz zerstört.
«Nicht auszudenken, wenn der Gross-
brand auch auf die Jesuitenkirche
übergegriffen hätte», sinniert Stadt-
pfarrer Paul Rutz, und die Erleichte-
rung ist ihm anzumerken. Wird doch
seine Hauptkirche, die
St.-Ursen-Kathedrale, wegen des Brand-
anschlages im Januar wohl noch gegen
zwei Jahre geschlossen bleiben. Das
Feuer wurde zwar schnell einge-
dämmt, doch klebriger Russ setzte sich
in jeder Ritze des Sakralraumes fest.
Paul Rutz: «Die Wochenend-Gottes-
dienste halten wir in der Jesuitenkir-
che ab, werktags lese ich die Messe in
der Kirche des St.-Josef-Klosters. Wobei
am Donnerstag in der St.-Urban-Kapel-
le Eucharistie gefeiert wird.» Rutz ist
nicht allein Pfarrer zu St. Ursen, son-
dern auch Domherr und Mitglied des
Vereins Pro Kathedrale St. Urs und Vik-
tor. Jener Organisation, welche die
Spendensammlung für die Kathedrale
koordiniert. Pfarrer Rutz: «Die Kosten
für die Chorumgestaltung werden zir-
ka zwei Millionen betragen.» Laut Kas-
sier Matthias Kiener ist beim Spenden-
eingang die Hunderttausendmarke
überschritten, und 143 000 Fr. sind zu-
sammengekommen.

Kirchgemeindepräsident Karl
Heeb: «Die direkten Kosten der

Brandsanierung sind durch die Versi-
cherungen gedeckt. Die noch nicht
definitiv veranschlagbaren Kosten
der übrigen Sanierung sind durch die
Kirchgemeinde zu tragen – mit Un-
terstützung von kantonaler und eid-
genössischer Denkmalpflege sowie
durch einen reglementarisch festge-

legten Beitrag der Synode an Investi-
tionen der Kirchgemeinden. Da der
zu erwartende Restbetrag sehr hoch
sein wird, ist die Kirchgemeinde auf
eine breite Unterstützung angewie-
sen, vertraut auf die Solidarität der
Bevölkerung und ist für Aktionen
wie das vom Team der Musikalischen

Andachten lancierte Benefizkonzert
dankbar.»

Einige Baustellen
Die Kirchgemeinde kann den Zu-

stupf brauchen, die Pfarrei St. Ursen
ist eine einzige Baustelle. Steht doch
in der Jesuitenkirche auch nicht alles

zum Besten. Die 1791–94 erbaute Ot-
ter-Orgel befindet sich in einem un-
spielbaren Zustand und wird für
600 000 Franken restauriert. «Davon
haben wir bereits ein Viertel beisam-
men», informiert Pfarrer Rutz.

Der Verlust der Domorganistin
Auch der Alltag von Domorganistin

Suzanne Z’Graggen wird von den Fol-
gen des Feuers geprägt: «Als es wäh-
rend der Renovierungsarbeiten an der
Jesuiten-Orgel in der Kathedrale
brannte und Russ die beiden Orgeln
von St. Ursen beschädigte, entstand
für mich persönlich die traurige Situ-
ation, dass von meinen drei Arbeits-
instrumenten auf lange Sicht keines
spielbar sein wird.» Zu Jesuiten wer-
den die Gottesdienste seit Längerem
auf einer elektronischen Orgel beglei-
tet. Plötzlich war das tägliche Üben
und Arbeiten an der Orgel für die Kir-
chenmusikerin nicht mehr möglich.
Konsequenzen hat dies auch auf die
beliebten Sommer-Orgelkonzerte, die
nun in verschiedenen Kirchen Solo-
thurns und Umgebung stattfinden
werden. Z’Graggen: «Ich freue mich,
wenn voraussichtlich Ende Januar
2012 die revidierte Otter-Orgel in der
Jesuitenkirche eingeweiht wird. Von
dem Augenblick, wo auch die Kathe-
drale von Orgelklängen erfüllt sein
wird, davon träume ich noch ...».

Viele Leute setzen sich dafür ein,
dass das Gotteshaus bald in neuem
Glanz erstrahlt und nichts mehr an
das verheerende Feuer erinnert. Da-
rauf hofft auch Urban Fink-Wagner,
der regelmässig in St. Ursen predigt.
Der Historiker, Theologe und Redak-
tionsleiter der Schweizerischen Kir-
chenzeitung: «Die Totalrenovation
der Kathedrale schafft die Vorausset-
zung, dass diese noch besser ein ein-
ladendes religiös-spirituelles Zent-
rum für unser Bistum sein kann. Die
Renovation ist also geistlich gesehen
ein Glücksfall und verdient unsere
materielle Unterstützung.»

Benefizkonzert für die St.-Ursen-Kathe-

drale, Donnerstag, 14. April, 19.30 Uhr,

Marienkirche (Weststadt). Kollekte.

St.-Ursen-Kathedrale Die Kosten für die Innenrenovation sind höher, und die Arbeiten dauern länger als vorausgesagt

Jetzt sinds schon zwei Millionen und zwei Jahre

VON SILVIA RIETZ

Sie spielen am 14. April in der Weststadtkirche St. Marien für die St.-Ursen-Kathedrale. FELIX GERBER

Mithelfen, den Spendentopf
aufzustocken, soll ein Bene-

fizkonzert. Es musizieren
Iris Burkhardt, Walter Gfeller,
Christoph Greuter, Wenzel
Grund, Urs Gysin, Konstantin
Keiser, Judith Lüpold, Silvan
Müller, Kathrin Nünlist, Lilia-

ne Rohrer-Schneider, Ernst
Rohrer, Urs Schär, Katharina
Spielmann, Suzanne Z’Grag-
gen und Tony Zweili. Bischof

Felix Gmür:« Die Sanierung
der Bistums-Kathedrale
St. Urs und Viktor erfordert
von allen Seiten grosse An-

strengungen. Das Benefiz-
konzert ist dafür eine wun-
derbare Initiative. Mit gros-
ser Kunst sammeln wir für
die Hauptkirche unseres Bis-
tums. Auch die Kathedrale ist
grosse Kunst, Haus Gottes
und Haus der Menschen, in

dem wir uns zum Lob Gottes
versammeln und für das Gute
in unserer Welt beten. Ich la-
de deshalb alle ein, beim Be-
nefizkonzert grosse Musik
von grossen Künstlern zu ge-
niessen und einen Beitrag zur
Sanierung zu leisten.» (SRB)

■ BENEFIZKONZERT: «EINE WUNDERBARE INITIATIVE»

In der Motette «Wie lieblich sind dei-
ne Wohnungen» von Johann Her-
mann Schein schwingen sich die lieb-
lich schwebenden Stimmen der Kna-
ben und jungen Männer hoch wie die
Schwalben im Frühling. Ihnen ist die-
se Art des Singens von Natur aus ge-
geben, und mit der Stimmbildung
wird diese natürliche Stimmgebung
gefördert. Im ältesten Knabenchor
der Schweiz wird ein Spektrum von
rund 20 Altersjahren abgedeckt. Be-
reits mit den ersten Takten nahmen
die Singknaben die Zuhörer gefan-
gen und überzeugten vom hauchzar-
ten Pianissimo bis zum dramatischen
Forteklang. Verschiedene Klangfar-
ben und Stimmungen grenzten sich
wohltuend voneinander ab, ebenso
meditative Elemente zu choralhaften
Übergängen. Diktion, deutliche Phra-
sierung und eine vorbildhafte Intona-
tion zeichnen den kleinen Chor und
die Solisten der Singknaben aus.

Geleitet von Andreas Reize wird
das Requiem in f-Moll von Franz Ignaz
Biber und «Die sieben Worte Jesu am
Kreuz» von Heinrich Schütz interpre-

tiert. Der erzählende Bericht der «Sie-
ben Worte Jesu am Kreuz» wird auf al-
le Stimmgruppen verteilt. Begleitet
werden die Sänger vom cantus firmus
consort auf historischen Instrumen-

ten: Violinen, Violen, Cello, Violone,
eng mensurierte Posaunen, Orgel und
Cembalo mischen sich optimal mit
dem feinen Klang der Knabenstim-
men. Das Werk besticht durch einen
engen Wort-Musik-Bezug und schil-

dert die Worte von Jesu Christi am
Kreuz auf eindrückliche musikalische
Weise. Das Requiem in f-Moll von
Heinrich Franz Biber überrascht
durch kühne Harmonien und enorme
Virtuosität. Der musikalische Leiter
hat das barocke Modell der Concertis-
ten (Solisten) und Ripienisten (Tutti-
sänger) so aktiviert, wie es der Kom-
ponist in seinem Requiem angibt.

Musik zur Passion
In den selten zu hörenden Passi-

onsvertonungen aus dem 17. Jahr-
hundert werden die ausgedehnten
Solo-Partien von Sängern der Sing-
knaben allein oder in kleinen Grup-
pen gesungen. Das wunderschöne
Konzert voll bewegender Elemente
und hervorragender Interpretation

stimmt auf die Ostertage ein. Beein-
druckend, mit welcher Musikalität
und Hingabe die jungen Sänger sin-
gen. Ebenso erstaunlich, wie sich
auch in der heutigen Zeit junge Men-
schen in klassische Werke vertiefen.
In vollendet harmonischem Zusam-
menklang ihrer Stimmen und Instru-
mente entführen sie die Zuhörer für
einen Moment in eine andere Welt.
Solisten und Instrumentalisten sowie
ihr musikalischer Leiter liessen den
Chor freudig erstrahlen.

Transparenter Chorklang
Auch optisch waren die Sänger ein

Blickfang. Die Kleidung der Knaben-
stimmen des kleinen Chores wurde
von der Künstlerin Nic Tillein ent-
worfen. Jedes einzelne Stück ist ein
Unikat und symbolisiert die Chorrö-
cke der ursprünglichen Choraulen,
der Vorgänger der Singknaben der
St.-Ursen-Kathedrale. Der Klang war
stets klar und transparent und die Ar-
tikulation so sicher, dass auch der la-
teinische Text im Requiem gut ver-
ständlich war. So kamen die zahlrei-
chen Zuhörer in den Genuss einer
hochstehenden Interpretation.

Die Knaben und die jungen Män-
ner des Chores beeindrucken und
überzeugen durch bezaubernd schö-
ne, helle Sopranstimmen, aber auch
durch bereits homogene Männer-
stimmen. «Ein beglückendes Erleb-
nis, welches beinahe zu Tränen rühr-
te, wie hingebungsvoll und emotio-
nal bereits die jüngsten Sänger auf-
traten», sagten drei Besucherinnen
nach dem Konzert sichtlich berührt.

Junge Kehlen stimmten aufs Osterfest ein
Passionskonzert Die Singkna-
ben der St.-Ursen-Kathedrale
begeisterten unter der Leitung
von Andreas Reize in St. Urban
und in der heimischen Franzis-
kanerkirche das Publikum
mit einem besinnlichen und
doch klangvollen Konzert.

VON BRIGITTE MEIER

Beeindruckend, mit
welcher Musikalität
und Hingabe die
jungen Sänger singen.

Die Singknaben bei ihrem Auftritt in der Franziskanerkirche. HJS

Fasnachtssujet 97 Sujetvorschläge
wurden schon im Vorfeld der Vor-
standssitzung der Vereinigten Fas-
nachtsgesellschaft UNO bei Ober-
Ober Rosario Bertoli eingereicht.
Weitere kamen aus dem Vorstand da-
zu, sodass schliesslich 145 Sujets zur
Auswahl standen. Im ersten Durch-
gang konnten alle Anwesenden ihre
Meinung kundtun. Danach blieben
elf Sujets übrig. In einer zweiten
Runde, in der höchstens fünf Stim-
men verteilt werden durften, blieben
«Blyb no chli», «Lago mio», «chum
au», «wägeworum» und «s’passt» üb-
rig. In der dritten Runde erreichten
dann «Lago mio» und «s’passt» gleich
viele Stimmen, deshalb wurde eine
vierte Runde eingeläutet. Mit neun
gegen sieben Stimmen gewann nun
«s’passt» von Honolulu-Narr Martin
Gurtner aus Solothurn. Damit wer-
den sich jetzt findige Köpfe daran
machen, Vorschläge für das Plakat
und die Plaketten auszuarbeiten.

An der Sujetsitzung war man sich
einig, dass es «e schöni Fasnacht gsi
isch». Dies bestätigte auch Umzugs-
scheff Pius Rüegger. An den beiden
Umzügen ereigneten sich keinerlei
Vorfälle. Polizei, Sicherheitsdienst
und Samariter hatten keine ausseror-
dentlichen Ereignisse zu bewältigen.
Immer wieder diskutiert wird auch
die Lautstärke der Anlagen auf den
Wagen der Zünfte. Dazu kam, dass
im Warteraum auf dem Amthaus-
platz kaum mehr Kommunikation
möglich war. Alle waren der Mei-
nung: Dies muss sich ändern. (UNO)

Bis es endlich
hiess: «s’passt»


